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in Mtz geklunmen.
Ein Schicksalsjahr.

(Schluß.)
England war es vor allem, das mit seinen Anleihen

dieses wachsende Uebcrgewlcht der neuen Wett auf den
Gebieten der Industrie und des Geldmarktes noch verstär-
km half.

Weshalb soll man alles das Wiederholen, was jeder
n- r einigermaßer mit offenem Blick aus das Volkswirt-
sthaslliche Begabte sich selber sagt? Es wäre aber such
nicht gut, wenn man alles das verschweigen wollt«: daß
die in der Progression wachsenden Lasten des Krieges, dis
Europa — immer als ein Ganzes aensmmen— nach dem
Kriege zu tragen haben wird, fe neP oduklionsbedingungsn
im Konkurrenzstrei! mii Amerika aus Jahrs hinaus drücken
werden; daß Am rika sin längst gesühlies Manko durch
de« Ausbau einer Handelsflotte arrsglelchen kann; daß die
Arbeitslöhne in den Bereinigten Elasten mir der Fortdauer
des Krieges vermutlich weiter steigen und dadurch viele
n»d vielleicht die besten Arbeitskräfte von Europa abziehen
werden; daß der Abfluß von Gold als Zins der Verschul¬
dung der europäischen Länder an Amerika sich weiter stei¬
gern wird — kurz, daß Europas Stellung Amerika gegen¬
über um so mehr geschwächt werden wird, je länger dieser
Krieg noch währt.

Und das nennt sich in England, wo msn dis heiß«
ersehnte, wshlgsmerkt die eigens, Rettung durch Amerika
vom Jahre 1918 beschwört: „Amerikas Jahr" !

Ni: ist die englische große Unbekümmertheit um Euro¬
pas Interessen unverhüll-er Zum Ausdruck gkkomrmo, als
in diesem Wendepunkt, der im Iah e 1918 vielleicht aus
Hunderts von Jahren hinaus über das Geschick Europas
entscheid-m soll, wie einst das Zehr 1618 eine neue Welt-
apschs eingeleltet harte, dis man mit zwei Worten geben

. kann: Des alten Deutschen Reiches Niedergang, Englands
Anstieg.

Wer möchte heute schon darüber befinden, üb die neue
Epoche, deren Beginn unserem Ahnen zufolge das neue Jahr
bed.!tt?n soll, nicht Ausstieg und Niedergang zweier Völker
«st vertauschten Rollen eröffnet? —

Vorboten und Zeichen am Himmel, wie der Ksmet
damals vor 300 Jahren, als der böhmische Aufstand den
Neigen des 30jährigen Krieges einleiiete, mögen von Sehern

Roman von Mag da Trott.
H (Nachdruck verboten.)

1. Kapitel.
Der Deutsche Dichter- und Schriftstellerverein hatte

am heutigen Tage einen Vortragsabend zum Besten der
Hinterbliebenen gefallener Krieger arrangiert und «eine
Mitglieder hatten sich gern und freudig in den Dienst der
«uten Sache gestellt. Der kleine Saal , der sonst nur den
Bereinsversammlungen diente, war bis auf den letzten

, Platz gefüllt und auf dem Podium wechselten heitere und
i ernste Gedichte mit Musikvorträgen ab.

Auch die junge Dame , die soeben das Podium verließ,
1 hatte bei den Zuhörern mit ihren hübschen Kriegsgedichten
»Whaften Beifall gefunden. Sie verneigte sich noch einmal
r kachelnd nach links und rechts, um dann bescheiden in der
<Menge zu verschwinden. Aber Las gelang ihr nicht. Mit
, «usgestreckten Händen ging einer der anwesenden Herren
. ans sie zu.
ß »Das haben Sie wieder einmal vorzüglich gemacht,
, Madiges Fräulein ! Sie sind doch die geborene Vaterlands-
z dichterin! Sie müßten wahrhaftig alle Ihre Gedichte
, sammeln und als Buch herausgeben."
i Die Angeredete lachte hell äuf. „Kennen Sie einen
' Perleger für Gedichte unbekannter Größen , Herr Doktor?
( Sie sind ja selbst Fachmann und müssen daher wissen, daß
- heutzutage niemand mehr Gedichte lesen will ."

„Schlechte Gedichte gewiß nicht", gab der andere
zurück, „aber die Gedichte von Fräulein Gerde Janke , dem
«pfgehenden Stern , wird gewiß jeder mit Vergnügen
wfsr , und ein Verleger wird sich auch finden."

Das junge Mädchen errötete. Die Worte ihres
Hollegen, Ernst Buchenhofer, taten ihr außerordentlich
wohl. Sie mußte, daß jener Mann ihr ein lebhaftes
Interesse entgegenbrachte und war stolz darauf . Denn die
sekündlichen Kenntnisse des Kollegen, seine selbstbewußte
Art imponierten ihr, und da Buchenhofer sich als Handels-
jchrisssteller bereits einen netten Namen gemacht hatte, er

gedeutet werden. Mil Anzeichen aber, wie die Tat, daß
ein Volk von nicht ganz 70 Millionen gegen eine Ber-
schwömng fast der Konzen Welt bestanden, und ein Welt¬
reich, wie das britische, sei en Willen nicht dmchgcsetzt Hai,
trotz der Wahllosigkeit seiner Mittel, dieses Volk unterzu¬
kriegen, darf auch der Politiker rechnen, der seinen Blick
kommenden Dingen zugewandt hat.

Errungenschaften, die das deutsche Volk heute buchen
darf, sind moralisches Kapiia! und gründen Vertrauen in
sich selbst und M andere für alle Zukunft.

Wir sind auf dem rechten Wege.
Der deutsche Gedanke hat sich mit dem russischen an

einen Tisch gesetzt und wird hoffentlich dafür sorgen, daß
die emopsseiridltche Ksalit on, zu der Mge-näß England
nebst Frankreich, seinem Trabanten, gehört, die Schale nicht
zum Kippe« bringt. Jeder Monat, der uns dem europäi¬
schen Frieden zäher führt, schwächt die Europa von Ame¬
rika drehende Gefahr— der wir ins Arge s hen, der
wir zu Leibe gehen können, je rascher dieser Kriegl qut-
diert wird, die aber ins Phanlasii.che schwAt. falls die
uneigennützigen Kriegs Verlängerer an der Themse „ihre
Rettung weiter vom Dollarlands erhoffen*.

Gelingt es, Europa wieder in die Fugen zu renken,
gelingt es, die Konsolidierung jener europäischn Nationen
zu erreichen, die noch elwas vom G-meinstnn und nutz¬
bringenden Schaffen unserer alten Kultur- und Handels-
welt in sich verspüren, sie zu Interrssenbündnissen irgend¬
einer Form oder Verfassung zu vereinigen, so kann der
Damm gehalten werden.

Noch gibt das kommende Jahr uns Zeit, doch es ist
die zwölfte Siunde. U«d darum dünkt uns das Jahr 1918
ein Schicksalsjahr zu werden, von dem wir hoffen dürfen,
daß es den mit den eigenen3 teressen in Europas Inte»
reffen verankerten Mäch'en beschieden sei, seinen Laus vom
Geleise„Amerika", aus das England es gesetzt hat, zu
wenden, und zum Jahrs, in dem Europa sich wieder aus
sich selbst besann, zu wandeln. Ob.

Willi da MWifln -I
aber auch als scharfer, sicherer Kritiker bekamst war , so
lag ihr viel an seinem Urteil . Es war ihr nicht ent¬
gangen, daß sich der Kollege ihrer annahm , manchmal
erschien es ihr sogar, als sprächen seine dunklen Augen
noch mehr als nur Interesse. Aber sie wies diesen Ge¬
danken weit von sich. Wer war sie denn ? Ein armes,
junges Mädchen, das lange Jahre als Stenotypistin in
einer Zeitungsredaktion tätig gewesen war , das dann seine
dichterische Begabung entdeckt und sich schließlich ganz der
Schriftstellerei zugewendet hatte. Da sie keine Eltern
mehr besaß, hatte sich der Bruder der verstorbenen Mutter
des jungen Mädchens angenommen, aber seine Hand in
dem Augenblick von ihr abgezogen, als Gerda ibm erklärte,
sich völlig dem ihr liebgewordenen freien Berufe zu
widmen. Aufregende Szenen waren gefolgt, und Onkel
Ewald hatte dem -urigen Mädchen, das auf seinem Plane
bestand, einfach die Tür gewiesen.

Gerda mußte bald einsehen, daß sie sich von den
Honoraren , die sie für ihre Gedichte erhielt, nicht ernähren
konnte. Obwohl ihre Sachen Absatz fanden, brachten sie
doch so wenig ein, daß sie sich bald der größten Not gegen¬
übersah. Das junge Mädchen war der Verzweiflung
nahe. Unter keinm Umständen wollte sie zum Onkel
zurückkehren. So meldete sie sich kurz entschlossen auf ein
Inserat , in dem für einige Nachmittagsstunden eine
Sekretärin gesucht wurde.

Das Gsück war ihr günstig. Hans Grundmarm , der
weltberühmte Romanschriftsteller, engagierte das junge
Mädchen gegen glänzende Bezahlung. So wich die Not
von Gerdas Tür . Die Stellung , welche sie nur an drei
Nachmittagen wöchentlich in Anspruch nahm, verheimlichte
sie übrigens vor ihren Kollegen ängstlich. Es war ihr
peinlich, jenen, die sich mit ihrer Schriftstellerei eine Existenz
geschaffen hatten, zu erzählen, daß sie gezwungen war , nach
einem Nebenerwerb zu suchen. Auch Buchenhofer, der doch
sonst so viel von Gerdas Privatverhältnissen wußte, erfuhr
nichts von dieser Beschäftigung; so glaubte der Kollege,
daß das junge Mädchen, welches, wie er wußte, kein Ver¬
mögen besaß, nur von der Feder lebte.

Während des ganzen Abends blieb Ernst Buchenhofer

Die Niederlage der Portugiesen in
Ostafrika.

Unsere ostofrikanische Schutztruppe hat unter Führung
Lettow Bordecks bekanntlich vor kurzem den Ring ge¬
sprengt. indem die vereinigten englischen, belgischen und
portugiesischen Str iikräste sie auf dem Makonde-Hochland
zur Uebergade zwingen wollten, und ist nach Portugiesisch-
Ostafrika dnrchgebroche?. Ueber die seitherige Listigkeit
unserer Schutztruppe lagen bisher nur zwei kurze Meldun¬
gen vor, nach denen sie de« Portugiesen zuerst mehrere
Munitionslager weggenommen und ihnen dann bei einem
Zusammenstoßl« der Nähe der Mkula-Brrge eine emp¬
findliche Schlappe beigebracht hat.

Den portugiesischen Zeitung'« können jetzt einige Ein¬
zelheiten darüber entnommen werden. Danach haben die
Portugiesen anscheinend«ersuchi, den Deutschen«ach de«
Durchbmch durch die Sinschiießungstruppen entgegen;«-
treten um ihnen das weitere Bordringen ins portugiesische
Gebiet zu verwehren. Dabei ist die portugiesische Streit¬
macht unter erheblichen Verlusten zurückgeworftnworden.
Zuerst hat der „Sr colo" vom 5. Dez. darüber die nach¬
stehende Meldung gebracht, deren Wttteroerbreiturg oo«
der portugiesichen Zensur am nächsten Tage aber wieder
verböten worden ist. „Das Kolonialministerium hat Nach¬
richt über einen Kamps bekommen, der sich zwischen unse¬
ren Truppen in Mozrmb'gue und den deutschen Kräfte«,
die s hr zahlreich waren, abspielle. Wirerlitten eine Nie¬
derlage und hatten mehr als 100 Man« Verluste, darun¬
ter 3 höhere Osfiziere. Unglücklicherweiseb-stütigt sich
diese Nachricht; allerdings find nur 2 döhereO fiziere ge¬
fallen. der Infanterie-Major Fclxeira Plnio und der Ka¬
vallerie Major Aoella Tsoares; 3 weitere Offiziere fielen;
wir verloren außerdem einige zwanzig Gefangene." Der
„Lommerclo da Porto" vom 15. Dez. berichtet ferner:
„Die letzten, deut'chen Truppen, die dem englisch-leigische«
Ring entschlüpft find, sind bei Ngomano über de« Roovma
gegangen, halbwegs zwischen der Küste und dem Nyossa-
See, und in unser Gebiet etngkd ungen. Das Zusammen¬
treffen mit unseren Truppen, die die Deutschen am Ueber-
gang bindern wollten, war ungünstig für uns. Wir habe»
große Verluste zu betrauern. Diese neue Nied erlage ist

cm ihrer Seite . War Gerda auch nicht hübsch zu nennen,
so besaß sie doch außer einer schönen, stattlichen Figur ein
recht sympathisches Wesen, so daß Buchenhofer schon öfters
den Gedanken erwogen hatte, das junge Mädchen zu seiner
Gattin zu machen. Daß sie ihn liebte, das sagten ihm die
groben blauen Augen, die ihm jedesmal so froh entgegen-
leuchteten, wenn er in ihre Nähe kam. Die Partie war
jedenfalls nicht die schlechteste. Gerda verdiente gewiß
durch ihre Gedichte ein ganz nettes Sümmchen, und da
auch er das seine zu dem Hausstande beitragen konnte, so
würde sich das Leben an ihrer Seite ganz angenehm ge¬
stalten, Gerda konnte dann alle seine Arbeiten nach Diktat
schreiben und ihm sicherlich noch nach anderer Richtung hin §
von Nutzen sein. s

Mit diesem Gedanken trug er sich schon seit Wochen, t
Doch erst heute schien ihm der passende Augenblick zu einer r
Erklärung gekommen. Er trat noch etwas näher an sie k
heran und flüsterte ihr leise zu: s

„Darf ich Sie nachher heimgeleiten, gnädiges
Fräulein ?" i

Gerda nickte beglückt. Sie konnte sich nichts An- H
genehmeres denken, als in Begleitung Buchenhofers heim- i.
zuwandern . Vorläufig aber hieß es noch die weiteren L
Vorträge anzuhören. Erst als der letzte das Podium ver- k
lassen hatte, als man allgemein aufbrach, erhob auch sie k
sich und blickte Buchenhofer fragend an. I

„Wollen wir jetzt gehen?" Er war sogleich bereit. In k
der Garderobe half er ihr dienstfertig in den Mantel , k
Aber während Gerda noch mit dem Anziehen beschäftigt*
war , hörte sie hinter sich ihren Namen rufen. Sie wandte
sich um.

In größter Eile kam ein Herr auf sie zu. Die ganze
Gestalt des Daherkommenden hatte aus den ersten Blick
etwas ungemein komisches. Zwei kurze Beine trugen
einen kleinen, wohlbeleibten Körper. Zwischen den Schultern
schaute ein kugelrunder, stark geröteter Kopf hervor, der,
fast ohne Hals auf diesem Rumpfe zu thronen schien. Nur
ein paar spärliche blonde Haare bedeckten die Kopfhaut.
Die kleinen Augen lagen tief in ihren Fettpolstern und die
Nase bog sich ausfallend nach unten . (Fortsetzung folgt.)



die schwerste, die wir während des ganzen Kriegs « in As-
rika erlitten haben " . Die bereits genannten portugiesischen
Verluste werden von dem „Journal da Commerco " be¬
stätigt und durch folgend ; neue Meldungen ergänzt : tot:
4 Sergeanten und 3 weiße Soldaten ; verwundet : 3 Offiziere,
3 Sergeanten : vermißt : 1 Sergeant ; gefangen : 2 t Offi¬
ziere (? ) . Die gefangen genommenen Soldaten find von
»er deutschen Schutzt .nppe nach Abnahme der Verpflichtung,
in Afrika nicht wetterzukämpfen , frei gelassen worden . Die
Offiziere sotten dies Versprechen abgelehnt haben . Der
„Seculs " vom 13. Dez . gibt die deutschen Streitkräfte auf
5 —6000 Mann mit 12 Maschinengewehren und 2 Re¬
volver Kanonen an.

Wenn diese Meldungen ein vollständig klares Bild
von den Marschbewrgungen unserer Truppe und von den
Einzelheiten des Zusammentreffens mit den Portugiesen
auch nicht geben können , so ist ihnen doch so viel zweife !-
l»s zu entnehmen , daß die portugiesischen Truppen eine
sehr ernste Niederlage erlitten haben , die von porlugttfischer
Seite auch offen zugegeben wird . Die für afrikanische
Kämpfe nicht unerhebliche Berlustziffer läßt die Bedeutung
dieses neuen Erfolges unserer ostafrikanischen Kämpfer
ohne weiteres erkenne » . Fragt man sich mn , wie auf
Grund dieser Melkungen die Aue sichten für weiteres Durch.
Hallen unserer Schutztruppe in Afrika stehen , so zeigt die-
str »kur Erfolg , daß einerseits die Kampfkraft unserer
Truppe noch ungebrochen ist, daß ihnen andererseits aber
ln der portugiesischen Streitmacht ein Gegner gegenüber-
steht , zu dessen Widerstandsfähigkeit , das eigene Land kein
Vertrauen hat . Mit anderen Gegnern scheinen es unsere
Truppe wenigstens vorläufig noch nicht zu tun zu haben,
denn die „Einheit des Oberbefehls und der Front " die
unsere Gegner an der Westfront in Europa mli so heißem
Bemühen snchen, gelingt ihnen anscheinend auch in Afrika
nicht . Wenigstens schreibt der „Commerc 'a da Porto"
diußber sehr vielsagend : „Anscheinend sind unsere dortigen
Lrupprn völlig unzureichend , um den Gegner aus unserem
Gebiet zu vertreiben . Allerdings verfügen die Deutschen
ja nur über geringe Vorräte , und darum könnten sie nicht
lange Widerstand leisten , wenn die verbündeten Truppen
ßch bet der Verfolgung beteiligen würden . Diese Mitar¬
beit ist allerdings die unangeriekmste Sette der Frage.
Wir wallen nicht näher auf die Umstände einqehm ."

Der Weltkrieg.
Der awMche Tagesbericht»

Griff » Huwt,,,rtier . 9 . Jan . Am -t. WTB . Drahth.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rvpprecht.

Unter starke « Feuerschutz stießen englische Erkundung « '
abteilungen gegen den SSdrand de« Hinlhoulsterwalves
vor . Einige Kompanien griffen an der Bahn Boestnghe-
Gtaaden an . An keiner Stelle konnte dsr Feind unsere
Linien erreichen . In unserem Feuer hatte er schmere Verluste.

Beiderseits von Lens lebhafte Artillerirtätigkeit.
Oestlich von Bulleeiurt fanden mehrfach Handgranaten-

kämpf « um kleinere Grabenstücke statt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Westlich von Flirr y brachen die Franzosen am Nach¬

mittag nach heftiger Feuerwirkung in 4 Kilometer Breite
zu starken Angriffen »o . An einzelnen Stellen drang der
Feind in unsere Psstenlinien ein. Versuche , über sie hinaus Bo¬
den zu cikwinnrn , scheiterten . Unsere Gegenstöße warfen
ihn im Laufe der Nacht überall wieder in seine Ausgangs-
stsklungen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front
°"d Italienische Front.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste GeneralquartiLrmsister:

Ludendorfs.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Amtlich wird mitgeteil : Im Atlantischen Ozean und
im Aennelkanal find kürzlich von unseren Ü Booten
S Dampfer und L Gegler oersenkt worden . Mit
Ausnahme eines waren sämtliche Dampfer bewaffnet und
fuhcen in Geleitzügen . Einem unserer U Boots gelang es.
durch zähes Festhalten und geschicktes Manöoerieren aus
ein und demselben Geleitzug 3 schw.r beladene Dampfer
zu vernichten . Unter diesen bifanben sich die englischen be¬
waffneten Dampfer „Vernarb " (3682 Tonnen ) mit Kohlen
nach Gibraltar und „Bristol Ony " (25 ll Tonnen ) mit
Stückgut , hrvpisächlich Lhemik l en. die nach Neuyork de-
stimmt waren und nach Angabe der Besatzung einen Wert
von etwa 40000000 Mark hatten . Der Segler war ein
Bollschifs von annähernd 2000 Tonnen Größe.

Der Ehes des Admiraistabs der Marine.
»

Die Dersenküng des Dampfers „ Vernarb " lenkt die
Aufmerksamkeit auf dm durch unseren U-Vootskrieg grSnd-
lich zerrütteten englischen Kohlenhandel . „Die Kohle"
sagte Lloyd George 19lS in seiner klassischen Rede an die
Walliser Bergleute , „ ist bas Lebe»sblut der Nation ." Mit
der Kohlenaurfuhr bezahlte England ei ' st einen großen
Teil seiner Einsnhrschuid . Jetzt erstickt es im Kohen-
Überfluß , weil ihm Schiffe fehlen  zum Transport über
See . Selbst im Inland können dis Eisenbahnen die du :ch
Einschränkung der Küstenjchiffshrt «-.ewaltig angeschwolle-
nen Berkehrsbrdürsmsse nicht mehr stillen . Die schwarzen
Schätze häufen sich aus den Gruben , drücken dort aus den
Preis , zwingen zur Einschränkung der Produktion und
zur Arbeitslosigkeit , entwerten den Betrieb . Erst kürzlich
mnßen 2000 Arbeiter  aas einer einzigen  Grube
entlassen  werden . Andererseits steigt die Kohlennot
in der Welt . In Frankreich werden di« Theater nicht
mehr geheizt . In Nevyrrk herrscht abends aus den Stra¬
ßen Dunkelheit wie in einem Dorf . In Italien mußten
die Eisenbahnen und sagar w 'ihrige Kriegsbrlriebe sich ein-
schränken bis unter die Grenze de« zulässigen . Dieselben
Kohlen , die in England SS Mark  die Tonne kosten,

Mudttichj AM « zei« die Amen
der deMa ArouMjeu im Ähre im.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Mit fieberhafter Spannung haben die dämpfenden

Völker , wie die wenigen nach neutrol gebliebenen Rächte
de» Erdballs im zwriten Halbjahr 1917 dar »erzwetslungs-
, »ll» Ringen Englands u « die Eroberung der deutschen
U -Boot -Busts verfolgt . Er war begreiflich , daß insbesondere
das deutsche Volk an der Flandernschlacht mit ihren Vor-
«ud Nnchwrhen eine» leidenschaftliche » Anteil nah « . War
doch das Ziel des englischen Riesrnansturms jene Stelle , von
der aus die surchtdache Bedrohung nach England » Herzen
zielte uud auch deute »och zielt . Zudem gingen jane Kämpfe
»« den Besitz Ost - uud Weflflandern «. also u» Gebiete,
die »on einer uus nach Stamm uud Sprache verwandte»
Vrvtlkerung bewohnt sind . Die Namen der Städte , di«
das Kampfziel der Engländer waren — Brügge , Grnt,
Rausselaere . Lille mit seinen industriellen Rich '- arorlen , Wa¬
ran unserer H imat teils schon vor de« Kriege als Glätten
alter germa ttscher Kultur anfs inntzsts vertraut , teil « wuren
sie uns im Ktt e ; geläufig gewordeä als Sinnbild . ! unse¬
res siegreich <n Vordringens » ad Festhalten » des Erkämpften.
Zudem erkannte das deutsch; Bslk in den Fin .ider .rkäNp-
feu das Wettringr » etaas Teils unserer Landftcsitkräfie mit
jener gewaltigen - eeresmachi , die unsar schlimmster Neben¬
buhler und ingrimmigster Feind , du» Isss -reich, sich eigens
zum Zweck unserer Vernichtung Im Lause der drei Krregs-
jahr « geschaffen hatte.

Es hat nicht aasdleiben können , daß unter der Wucht
aller dieser Umstände die Anteilnahme der He mal um ein
Beträchtliches von jenen Kämpfen adqelenkl wurde , di« wei¬
ter südlich i« mittleren Abschnitt unserer Westfront Frank¬
reich» Slreitkräftr in gewaltigem Anprall wider die Armeen
de» deutschen Kronprinzen geworfen hatten . So ist es nur
«ine Pflicht dos Dankes gegenüber den Heldra der Kron¬
prinzen « « er . den rückjchaumden Blick der Bat -rland ; an
der Jahreswende noch einmal auf die Kämpfe zn lenken,
die ein« nicht minder blutige Aurrinandersrtzu .ig zwischen
dem Siidflügel der diesjährigen Ängriffrfront t« Westen
«nd der gesamten Kki :g«macht Uraakceich « znm gleich«

fiegreichen Ende geführt haben , wie es dm tn Flandern
kämpfenden Kameraden der britischen Streitmacht gegen-
Aber brschiedcn gewesen ist.

Der Grnndzuz der Kämpfe der abgelaufrnen Jahres
im Arsten ist. daß der Angriff Unserer wrstlichen Feinde,
der als geschloffener Ansturm einer einzige « zusammenhän¬
genden Front geplant und bis in die letzten Einzelheiten
hinein vorbereitet mar . durch unser Zurückzehen aus die
Siegfriedstellung in zwei räumlich , zeitlich und in ihrem
strategischen G samtoerlause völlig von einander gelrrunte,
gewaltig « AngriffshandluLgm zerrissen w »rden ist. Nicht
Schulter an Schuster , wie es deadsichlizt und in zahllosen
pomphaften Pressee güsssn der aashorchend -n Welt ange-
KSndi,1 worden war , sondern jeder sllr sich Hatzen Engländer
nnd Franzosen rs versuchen müssen, in immer erneutem An¬
lass unser « Westfront zu zerschmettern . W .e völlig Hilden wie
drüben dieses Unternehmen gescheitert ist. « eiß die Welt

Während aber England »och bis unmittelbar an den
Iahresschluß mit scheinbar nahezu ungeschmächter Kraft
sei»« Angriffe unter fortwährender Verschiebung des ört¬
licher Angrisfffreiseus nnd Angriffsziel « seinen Maffenflurm
sorlsetzen konnte , ist der französische Anprall sozusagen schon
am erste» Taz der Frühjahrrschlncht s, furchtbar und »nt-
scheidungsvoll niedrrgerunze « worden , daß Frankreich sich
von dieser Frähsahrsvffensioe nicht wieder hat erholen können.
Vielmehr mutzte es sich im weiter «» Verlauf des Jahre«
mit bsgreazten SinzelflSßrn begnügen . Dt -se erzielten einige
östliche Erfelg « und gaben so der Pariser Presse » ud ihrer
Gefolgschaft in allen Enlruleländern Anlaß zu »olltönen-
den Siegeshymnen . Die Tatsache aber , daß der französische
Frählingsstur « mit dem Zusammrndruch der Offensiokrast
des Landes geendet hat , haben diese Teilerfolge weder au«
der Welt zu schrffeu , «och auch nur zu oerschleiern vermocht.

Unerkennbar hatte unsere Siegfriedbewegung die Ge¬
duld des frauzi ' stschrn Volke », da » stürmisch die längst »er-
svrochene , rettend « Tat forderte , oöllig au , der Fassung ge-
Nacht und so die französische Heeresleitung gezwungen,
b,ld die erstreble Entscheidung zu suchen. Bewundernswert
e schien damals die S hnrlligkril , mit der die französische
Führung die durch die Stegsriebbew gung uot » end :g ge-
»ordene Umgruppierung ihrer Kräfte zum Abschluß gebracht
zu habe » glaubte . Der Erfolg Hit bewiesen , daß die letztere
Annahme ein« Täuschung gewesen ist — «ine Täuschung die

schnellten dort kn den letzten Tagen im Schleichhandel snf
500 —600 Mark im Preise empor . Die Kohlen »»1 ist
eine der Klippen , an der das Ententeschiff zerschellenwird.

Ei « englischer Zerstörer torpediert.
London . 8 . Jan . WTB.

Die Admiralität gibt bekannt , daß ein englischer Zer-
flörer im Mtttelmeer torpediert wurde und gesunken ist.
10 Mann sind umgekommen.

Meine KriegSrmchrichterr.
Die australische Dienftpflichtkrisis.

Melbou ne . 9 . Jan . WTB.
Das Kabinett Hughes hat infolge der Niederlage hei

der Volksabstimmung über die Dienstpflicht abgedankk.
Der Arbeiterführer Tudor ist mit drr Bildung des Mini-
steriums beauftragt worden.

Die Ariedeusströmurrg irr Amerika.
Bern . 9 . Jan . WTB.

Die „Morningpost " berichtet aus Washington . «
Amerika habe überall eme starke Strömung zugunsten des
Friedensschlusses eingesetzt, die von Pazifisten , 'Sozialisten,
deutschen Agenten und Verrätern gefördert werde.

Die Friederrsverharrdluttgen.
Brest -Lirowsk , 9 . Jan . WTB.

Gestern Nachmittag wurde eine Vorbesprechung zwischm
den Vorsitzenden der hier versammelten Ädorünungen ad-
gehalten , an drr teiinahmen : Staatssekretär von Kiihi-
mann , Minister des Ambern Gras Czernin , IustiMintM
Popow , Volkskommissar für auswärtige Angelegenheit « ,
Trotzky . Grüßwesir Taiaat Pascha «nd ukrainischer Staats¬
sekretär für Handel «nd Industrie Wsewolod Boludowy sch.
Nach Erörterung von Form - und Pcogrammsragen wurde
für heute Vormittag 11 Uhr eine Vollsitzung ar beraumt.
Später fanden Besprechungen zwischen Vertretern dsr Vier¬
bundmächte und den ukrainischen Vertretern statt.

«-
Die „Nord . Allx . Zeitung " bringt folgende Richtig¬

stellung : In verschiedenen Worgendlättem wird die Nach¬
richt verzeichnet , der Reichskanzler Gras Hrrüirig Habs am
Montag dis Parteiführer zu einer Besprechung streng ver¬
traulichen Charakter zusammrnberufen . Wie wir ersahre » ,
hm eine solche Brsprrchung beim Reich ! Kanzler nicht statt-
gefunden . In einer Zuschrift des Berliner Lokatmizergers
aus perlamentarische « Kreisen wird über die Bechmrüiungen
in Brest -Luowrk dis auch anderwärts ausgetauchte Behaup¬
tung wiedergegeben , daß die deutschen Bevollmächtigte«
von der ihnen nritgegebe « Marschrute abgewtchen seien.
Diese Behauptung trifft nicht zu . Weder jür den bisheri¬
gen , noch jür den künftigen Gung der Verhandlungen kann
die Rede davon sein, daß dis deutschen Bevollmächtigten
etwas anderes anstrsben und »erdeten , als das , was fie
nach ihren Instruktionen zu vertreten haben.

Die Verhandlurrgerr mit dem Politische«
RezerrtschaftSrat.

Berlin , 9 . Jan . WTB.
Dt « Mitglieder des Regenlschaslsrais dss Königreichs

Polen , Ministerpräsident »on Kucharzrwski und die andere»
Herren drr polnischen Delegation , sowie dir Herren dsr

den Letter der Frühltng »»ffesstos um seinen Ruhm « is um
seine Dienststellung gebracht hat.

I. Die - isne L- ampogue Schlacht.
Als Engländer und Franzosen noch hoffen konnte » , in

geschloffener Front unsere westliche Kampslinie zu äb«r-
rennen , hatten fie schon umsaffende Borkehruugen getroffen,
de» vo springenden Winkel unserer Westfront einzudrücki »,
dessen Linie sich um die Stadt Nrysn hernmzoz . Nun
wir uns dem lange vorbereiteten gemriuschastlichsn AugciA
nnserer Feinde entzogen hatten , lag es «che, den neuen
Angriff dort anzulehoen , w » schon Vorbereitungen größeren
Stiles i» Werke waren , nämlich gezerMer unsere : Fcsnt
von der Aisne -Höhr . die »on dem Fort Land « gekrönt
wird , bi« z« de» Champagnetzöhr » westlich des Dorfe»
Aubbrtoe . Welch ungeheuer « Kräfte Frankreich damals
«och einzusrtzeu hatte , dafür nnr folgende Zahlen : Bel Be¬
ginn des Angriff « standen tn zwei mächtigen Hauptgrupps»
zusam « engeb «llt in vorderster Front 28 Divisionen , dicht
dahinter in « eseroe 33 Dio fionrn , » etter zurück nochmals
20 Divisionen , also inr gesamt 41 Infanterie Divisionen , und
zu sofortiger Ausnützung de» mit Bestimmtheit erhofften Er¬
folge » 7 Kavallerie -Divisionen , auf einer rund 100 Kilo¬
meter breit «» Front , zum Angriff gege» die Kroupriuzen-
arme « bereit.

Auf gleicher Höhr mit dem Ansgebot an Menschenkrast
stand di« technische Vorbereitung der Angriffsschiacht.
Wenigstens am nunmehrigen linken Flügel der «mgelager-
ten Sirckmchsstklle . dem « elünde östlich von Soiffons.
ksnnten dis für de« grmrinschnfilichen Ansturm geplnnten
und bis ins letzte durchgesührtsn Einrichtung «» »oll und
ganz benutzt » erden . Hier war hinter der srmrzöfische»
Front eine . Angriffsfestung " entstunden und mit »erich-ven-
dertscheu M .ttel » ansgebnut worden S » zwei G «ppr»
stand se «in halber Hundert Tand , brreit , den Infanterie-
angriff,n unt - stStzen. Ueberall befanden sich kunstvoll
angeordnete Glettsystrme . aus denen sich eisengcp - nzerte
Batterirwagex schwersten Kalidrrs »orschieben konnten.

Am Vorabend de» Siurmes erteilt « der General Ni-
vrlle irttien Truppen den letzten Angriffsbefehl , der nur ans
den Worten bcst«n « : „Die Swn se ist da ! Vertrauen nnd
Mut ! E » l«d» Frnnkreich ! "

ßForlsetzüng folgy



Begleitung, wurden heule mittag vom Kaiser in Gegenwart
de» Reichskanzlers und des stellvertretendenStaatssekretärs
-es Auswärtigen Amis, Freiherrn von Bussche-Hatten-
Hausen empfangen. Die Einführung der polnischen Depu-
lation grschöh durch den Oberhof- und Hausmarschall und
den Einsiihrer des diplomatischen Korps. Bei dem Em¬
pfang hielt Fürst Lubomirskt namens des Regemschasts-
,ats folgende Ansprachea-r den Kaiser:

Kaiserliche und Königliche Msj Mt : Wir sind glücklich
darüber, daß es uns vergönnt ist. Eurer kaiserlichen Moje-
Pät heute persönlich unsere tiefste Verehrung aussprechen zu
dürsen und unsere tiefempsundene Dankbarkeit sür die Akte
auszudrückrn. die unserem Baierlande das staatliche Leben
M Gestalt einer unabhängigen polnischen Monarchie
Wirde:gegeben haben. Unverbrüchlich vertrauen wir darauf,
das Eure Majestät angesichts der großen, ihrer Lösung
harrenden AuWdeu das begonnene Werk gesch'chtlichsr
Gerechtigkeit in Gemeinschaft mit dem erlauchten Verbün¬
deten glorreich vollenden werden und den entstehenden
Staat durch Schaffung der sür seinen dauernden Aufschwung
erforderlichen Lebendebedingungen Alls-Höchst Ihre mäch ige
Hilf« angedeihen kaffen werden. Wir sind auch fest davon
überzeugt, daß nach Festlegung und Verwirklichung der
de« polnischen Staate zustehen'sm Rechte wir Polen ge.
«einsam mit der deutschen Nation die großen Ziele oersol-
ge» werden, die das Wohl der Menschheit und den allge-
meinen Frieden verbürgen. Wir wissen, daß Sure kaiser¬
liche Majestät, die großen Aufgaben der Zukunft mit
SAem tiefen und schaffenden Geiste übersehend, dem deut¬
schen Volke ei,»Führer auf dem Wegs sein« erden, dessen
Zttl das friedliche und segensreiche Zusammenwirken aller
Völker ist. In dem wiedererstandenen Vaterland? werden
wir die Bekenner dieser Grundsätze sein. In der erhabe¬
nen Person Eurer kaiserlichen Majestät erblicken wir aber
und deamßrn wir den Vorkämpfer und den Hort dsrjmi-
ge» Grundsätze, die die Wett beherrschen und allen Schichten
der menschliche-: Volksgemeinschaft Glück und Segen
bringen sollen.

Der Kaiser antwortete:
Hochwürdige und erlauchte Herren des Regentschaft»-

raies! EZ gereicht mir zur aufrichtigen Freuds, Sie als
die berufenen Vertreter des polnischen Staates i» meiner
Haupt- und Residenzstadt begrüßen zu können. Mit leb¬
hafter Genugtuung entnehme ich aus Ihren Worten, daß
Sie in dem vsn meinen hohen Verbündeten und mir
vollzogene« Akt dis Erfüllung des langgehegte« Wunsches
des polnischen Volkes aus Wiedererrichtung eines selbstän¬
dige« Königreichs Polen erblicken und daß Sie glauben,
Ihrem Vaterlanda« besten zu dienen, wenn Sie in Ge-
«Mschaff mit dem Deutschen Reiche und der österreichisch-
ungarischen Monarchie die Ziele verfolgen, die das Wohl
der Menschheit und das friedliche Zusammenwirkm der
Völker verbürgen. Gegenüber den Venmgiimpsungen der
Feinde empfinde ich es mit Dank, daß Sie meinem un¬
ablässigen Bemühen in einer bald dreißigjährigen Regie-
rungszsit«in Vorkämpfer und Schirmer zu sein, tiefes
Ve.ftiircknis er-tgegenbringen. Möge es Ihnen, hcch-vür--
dige und erleuchte Herren, vergönnt sein, in erfolgreicher
Arbeit de« polnischen Staate die Grundlagen zu geben,
die seine friedliche Weiterentwickklung als ein Element der
Ordnung, des Fortschritt-: und der Kultur srwährlelsten.
Reiner und meiner Regierung vollen Unterstützung können
Sie hierbei sicher sein. _ _ _ _ _ _ _

Russisches Urteil
Aber das Verhalte « semer Verbündete «.

Berlin, 9. Jan. MTB.
Ein Funkspruch aus Petersburg vom6. Januar 1918,

- .40 vormittag»: »An Alle" besagt: Lloyd G arge
äußerte sich in dem Sinne. Laß Raß and erst ftine Gren¬
zen mit Deutschland uns O.'sterreich Ungarn sestf-tzrn mäße,
ehe von Berhmdlungea über den allasmeinen Friede« die
Rede sei» kann. Bi« Cnblinisten der EntenteulSnder weisen
mit größerer oder geringerer Aufrichtigkeit darauf hin. daß
es für die Alliierten oerteilhafter setn»erde, F iedensoer-
handlangen ohne Roßland zu führen, da Rußland sich jetzt
an den allgemeinen Unternehmungen nur mehr mit «ega-
ttoen Kapital beteilige. Wenn in di srn Nrußeruagen ein
Umschwungz« verzeichnen ist. so nar nach der Seit« grö¬
ßerer Aufrichtigkeit. Die Alliierten halten es für vorteil-
Hafter, de« Deutschen dir Abrechnung mit Rußland vor¬
läufig allein zu überlasse«. Deutschland soll sich auf der
Linie des geringsten Wtdestander aus Koste« Rußlands
entschädige». Je größer diese Entschädigungi« Osten aus¬
fällt, umso leichter wird es dann de« alliierten Regierungen
sei«, sich mit de« Deutsche» im Westen zu einigen. Selbst¬
verständlich könnten die Alliierten die gleichenR sultate
auch auf dem Wege eine» allgemeinen Friedens erziele«.
In diese» Faste wäre er abrr allen klar, baß die Alliier-
len Pole», Litauen uab Rumüniea bewußt »erraten «ud
diese Länder als Mü«ze zur Brgleichunz ihrer Rechnung
mit Deutschland benutzt haben. Für die Alliierten gibt es
aber einen viel bequemeren Weg, Rußland za einem Sonder-
frieden zu veranlassen. S e werden den Deutschen erlauben,
die Letten, Litauer und Polen zu »erg?willigen, um nach¬
her nicht nur diese Bergemaiitgung aurzuniitzen. sandern
auch die Versntwortnng»esüc vor ihren eigene« Völkern
abzulehnen. — Die, der Plan der Entente. —

in amtlicher feierlicher Form, was England und die Eil-
ente wünschen, um den Freden zu unterzeichnen. Eng¬
land hat viel B illast ausqegeben. Es hat gut daran ge¬
tan. Die Kriegsziels der Entente hat es auf einige Punkte
beschränkt, die vom Gegner erörtert werden können. Außer¬
dem nähert sich das Poqcamm des englischen Premier¬
ministers dermaßen den Vorschlägen des G âsm Lzernin,
daß der Augenblick wirklich gekommen zu sein scheint,
die Punkte, Über dis es noch Meinungsverschiedenheiten
gibt, genau festzustellen und zu vervollständigen. Jetzt ist
es an Deutschland und an Oesterre ch Ungarn, zu sprechen
und ihre Ansicht über diese Punkte darzulegen. Man
muß Haffen, daß sie er entweder öffentlich durch Rede«,
noch besser in geheimen Besprechungen mit Vertretern der
Entente tun werden. Wenn bei diesen Unterredungen aus
beiden Seilen ein versöhnlicher Geist herrscht, könnte der
aus London und aus Brest Lttowsk gekommene Lichtstrahl
die Morgenröte des Friedens sein. — . Gimnale de Italia"
betont die Mäßigung der Kriegszirle der Entente, die von
demokratische» Grundsätzen eingegebcn seien, « ährend die
Mittelmächte noch einen deutschen Frieden erhofften. Ja
dem von Lloyd George namens der Entente dargelegten
Programm gebe es keinen Imperialismus. Es werde
darin das Recht der Völker bekräftigt, nach ihrer geistigen
Anlage und ihrer nationalen Einheit in den natürlichen
Grenze« zu leben.

Die Stimme Wilsons.
London. 9. Jan . WTB.

Reuter meldet: Hier ist die Nachricht etngezangen,
daß der Präsident der Bereinigten Staaten dis Rede
des Premierministers Llsyd George lebhaft billigt.

Vermischte Nachrichten.
Bombenabwurf frauz. Flieger i» der Schweiz.

Die Schweiz. Dep. Ag. meldet: Am 6. Dezember
kurz vor 7 Uhr morgens wurden in unmittelbarer Nähr
des Bahnhofs Kaiinach S Brandbomben abgemorfen.
Personen wurden glücklicherweise nicht getroffen. Der
Schaden ist gering. Sine Telegraphenleitung wurde zer¬
stört. Mehrers Fensterscheiben wurden zertrümmert. Die
Sprevgstücke wurden gesammelt und einer Untersuchung
unterwarfen. Die gswaliigs Detonation ries unter der
Bevölkerung große Beunruhigung hervor. Ein Miliiärzug,
der unmittelbar vorher von Kallnach weggesahren war,
scheint die verirrten Flieger angelockt zu haben. — Bet
den Bomben handelt es sich nach den aufgesundenen
Bombensplittern wieder um Bomben französischen Ursprungs.

Das schlaue Bäuerlei«.
r Am Sy vestertLg führte sin Bauer von Schwandorf

(Obcrpfalz) gehamstertes Erdöl in einer Kanne im Eisen-
bahnzug mit sich. Während der Fahrt wurde die Kann«
undicht und die Flüssigkeit floß, ihren Geruch»erbreitend,
im Wagen umher. Tine große Angst bemächtigte sich de»
Bauern, weil durch das Mißgeschick seine Hamsterei an«
Tageslicht kommen könnte. Er kam beim Nachstnnen zu
dem Ergebnis, das Erdöl anzuzünden. Zm N« stand bas
Innere des Eisenbahnwagens in Flammen. Der Bauer
konnte vor Schreck kein Wort sprechen, während von
anderer Veite die Notbremse gezogen wurde. Der Zug
hielt und nun ging« aus Löschen mit Schnee. — Der Fall
wird jrdenfalls ein unangenehmes Nachspiel haben.

Aus Stadt uud Bezirk
Nagold, 10 Januar IS18.

GtzrerMfA.
Musketier Gustav Brenner,  Sohn de» Christian

Vrenuer»v» Pfrondorf,  besten 9 Söhne sämil ch im
Felde stehe», wurde mit dem Etserue» Kreuz II. Klaff«
«usgezrichurt.

Mit dem Etferuen Kreuz II. Klaffe wurde ausgezeich-
net Eml Dürr.  Sohn der oerstordeuen Kalhr. Därr oon
Pfrondorf.

Befördert wurde» zu Leutnant« die Bizeseldwebel
Eberhard Beurrle (Horb ). Olt» Hüael (Calw ).

Uebertrage« wurde vom Kath. Oberschulrat am 8.
Januar d. I . je ein« Lehrstelle«» der ka>h. Volksschule in
Frirdlichshasen ON. Tettnang dem Hauptlehrer Re mm-
ltuger  i« Rexingeu OA. Horb, in Salzstette» OA. Horb
dem Unterlehrer Benno Ritterin  Schweudi ON. Btberach.

Achtet auf die Marmelade ! All« Marmelade«
mkiffe» überwacht werden. In den meisten Fällen kann
eine Marmelade, die Berderbniezrichen hat, durch Auf-
koche» gerettet werden. Die Sch mmelbildung dringt nicht
in die Marmelade ei», man nimmt sie ab und legt ei«
in Sali-ilsptritus getränktes Sißck Papier darauf. Den
sich bildenden Saft hebt man mit einem Teelöffel ab.
Am gefährlichste» ist die Gärung. Durch Aujkochen und
Mische» mit einem frischen Fruchtmark kann mau solche
Marm lade «och genießbar machen, falte sie aber schnell
»erbraucheu. Gegen das Kristallisiere« der Mamelade ist
einmalig«, Aufkochen ratsam. Durch sachgemäße Anfbe-
wahrung in Kühlen, luftigen Räume» und rechtzeitiges Ein-
greisen können die Borräl« »or Bederbul« geschätzt» erden.

DaS Vcho zur Rede Lloyd Georges.
Die Auffassung deS Vatikans.

Rom. 9. Jan. WTB.
Die Ngenzka Stefani meldet: In einer Besprechung

der Red« de, englischenP emierwiaiste;» Lloyd George
«gt der . Offeroator« Roman»- : Bon nun an weiß man !

Aus dem Ädrige« Württemberg.
r Stuttgart , Das Neue Tagblatt schreibt: Eine

Höchstprrisüberschieilung, die nicht ohne eigenartigen Reiz
ist. trug sich sängst in eine« hiesigen Kaffee zn. In den
letzten Ligen fand hier ein P etsprüfertag statt, an dem
Berireler säm licher demschenP :e!sprkisungsstellen teil rah¬
me». Nach getaner Arbeit wollten di« Huren «och einen

gemütlichen Kaffer trinken und besuchten ein hiesiges Kaffee¬
haus. in dem ihnenu. a. auf Wunsch ein Tässchen„Mokka"
oorgesetzt wurde. Als es ans Zahlen ging, gab« aller¬
dings etwas überraschte Gesichter, denn man verlangte den
Wächtern der Höchstvreirgrenzen sür die Tasse ntchi weni¬
ger als 3 «4t ab. In ihren Listen stands ziemlich anders,
daher wird es nicht zu umgehen sein, daß dieser abendliche
Mokka noch ein gerichtliches Nachspiel hat.

Absprnug.
(Kr. A .) Es war am Nachmittag des 19. Aog. o.

I ., der blaue Himmel war mit weißyedalllen Wolken
durchsetzt, in den Lösten wiegte sich. 1300 Meter über der
Erde, der Ballon. Lief im Grund« schoflen unsere Bat¬
terien und droben in wolkiger Höhe spähte der würti. Leut¬
nant d. Res. Reih len  Stunde um Stunde hinüber, wo
die Sprengwolken um die feindlichen Batterien hochflaUer«.
Zum letzten mal halt« das Auge in den Wolken durch
den elektrischen Sehnerv die Kunde gegeben, daß die
Schüsse richtig saßen — dann gab er das Zeichen zm»
Einhole».

Der Ballon schwankt, setzt sich in Bewegung, rauschend
streicht die Lust an seinen Wänden— horch!? metallisches
Klingen? Flieger! Wie hinter Schleiern kommen sie hin¬
ter der leichten Wolkensch'cht, fünf aus einmal! . Vollgas- !
zuckt es durch den elektrische» Strang — sie kommen,
sind da. drei stürzen sich aus den Ballon, die andern drehen
sichernd ab. Drunten in der Tiefe hält der Kampf de»
Atem an. Freund- und Feindesauze starrt in die Höhe.
Tack, tack, tack tönt es von droben und die langen Rauch¬
streife« der Brandpseils lecken nach der schwankenden Ku¬
gel, die oerzweisell zur Erde strebt— 1200 m, 900 m —
da — Laufenden stockt der Herzschlag— er springt ab.
frei in die gähnende Tiefe ein Mensch, ein fühlender, den¬
kender Mensch, stürzt 100, 300 m, schwer wie ein Siein
— daun ists, als finge ihn eine unsichtbare Macht aus —
der Fallschirm hat sich geöffnet! Er schwebt, sinkt, und
«och rascher wie er, sinkt der Balla», der ihn überholt.
Die Flieger drehen ab, die Gefahr scheint beseitigt.

Plötzlich kehrt der letzte Flieger um und stürzt sich
auf den hilflos in de» Lüsten Schwankenden, hart und
scharf hämmert das Maschinengewehr— wa. mag de«
da oben durch Herz und Seele gehen! Verzweifelt schwingt
er sich im Schirm, um den Fall zu beschleinrgen, dar Auge
auf den Feind gerichtet, der aus 50 m Eusernung seine
Geschosse spritzt, dreht, wirderkehtt. Immer wilder schwankt
der Schirm und droht sich zu Überschlagen, der Kühne
findet Rat. mit heftigem Ruck schlägt er den Körper de»
Schwingungen entgegen; der Schirm steht, fällt und fällt .
imnunrr tiefer und in der Ferne verschwindet der letzte
Flieger.

Zu « vierten Male war Leutnant Reikls»
glücklich abgesprungen. (W .PC)

(Leutnant Reih len  ist ein Sohn oon Prof. vr.
«ed. Reihten und Reffe von Sanitütsrat Gemeinderat
Rrihle« Stuttgart. Die Red.)

Letzte Nachrichten.
Sämtliche6 LS-

Fortfetz««, deS Sal »»iki«vter«ehme«s.
Genf , 10. Jan . Drahtb. Nach einerM ldung des

.Lyoner Progroes" teilte Llimeneeau am Montag de«
Parteiführern die Fortsetzung des Salonikiunternehme»
mit. (dn.)

Farbiger Arbeitererfatz.
Genf , 10. Jan . Drahtb. »Petit Journal- meldet,

daß dt« zur Front deorderten rund 250000 französische
Industriearbeiter durch Marokkaner und Tunesen ersetzt
werden sollen. Di« Zust mmuuq der französischen Indu-
strteleiier zu. dem Schritte der Regieruug liege vor. Der
erste Transport aus Oran sei in Marsaille eingetroffen.
Bo « englische« «nd franzöfifche« Botschafter 1»

Petersburg.
Köln, 10. Jan . Drahtb. Die„Kölnisch; Zig." mel¬

det au« Kopenhagen: Nach einem Petersburger Tele¬
gramm ist der englische Botschafter Buchanan gestern in
Begleitung mehrerer Offizier« von Petersburg adgereist.
Der französische Botschafter Noulens » erdea« eine« der
nächste« Tage folge». Beide Botschafter gedenken bi, aus
Weiteres in Stockholm zu bleiben.

Zu wenig Begeisterung.
Basel , 10. Jan . Drahtb. Die . Daily News- mel¬

det: Die Erklärungen Lloyd George» a« die Gewerkschaften
wurde» nach einer wehrst udtgen Sitzung des G samt-
Ministeriums»nd in Urbereinstimmung mit den Alliierten
abgegeben. Um so uubegreifllicher sei die reservierte Stellung¬
nahme der englischen Ardeitersrheft zur Rede Lloyd George».

Rotterdam , 10. Jan . Dratb. Die Momingpost
meldet, die letzte englische Gewerkschaftsversammlung nach
der Red« Lloyd Georges, die Tagung der Lioerpooler
Hafenarbeiter spricht sich in einer Resolution gegen die
Kriegsziele Lloyd Georg« au», (dr.)

Die Kriegslage a« Abend deS S. Januar.
Berlin , 9 San. Drahtb WT» . Amtlich wird mitgetell.

Bon den Kriegsschauplätzenn'cht« Neue».
Mntmatzl. Wetter a« Freitag und SamSStag.

Aufheiterung mit zunehmender Kälte.
»Sr »t«echrtstlettu«z vna-t« »rtNch0. O. »ra « ». « i

»» « , . ««0», »n «. « . Salsn'sche» 0«chdr»a«rN(«a.r SÄ'«!



Deitslhe MerlMsillttei.

Oelleullielie klerbeierrsimiiliiiiff
8oMt»li llen IZ. IsmisrM !-ZM Im KsntllWm

Die Friedensverhandlungen stehen im Mittelpunkt des In¬
teresses. Die Deutsche Baterlandspartei will einen Frieden , der
für unser Vaterland ersprießlich ist und den Taten und Opfern
unserer tapferen und siegreichen Heere entspricht. Männer und
Frauen aus allen Parteien und Ständen sind zu dieser Ver¬
sammlung freundlich eingeladen.

iWlreLM: len 8eilliiiiinMms. ll.«elrel im Mtzsrt.
M den SrisasssAß: MW KSbele.

Rotfelde «, den 9. Jan . 1918. M

Todes -Anzeige. 8
Berwandien, Freunden und Bekannten machenM

wir die schmerzliche Mitte lung, daß unsere lirbe^
gute Tochter und Schwester ^

Barbara ^
im frühen Aller vsu 25 Jahren nach langem. D
schwerem Leiden im Herrn entschlafen ist. M

In tiefer Trauer ^
die Eltern: D

Simon Dürr und Zrau Kathrine, W
geb. Reinhardt. WW

Beerdigung Freitag, den 11. Jan ., nachmittags IV2 Uhr. D

Höllerbach.
Eise starke, gal gewöhnte,

32 Wachen trächtige

«erkauft
Sr. Helder, Schreinerwstr.

Galzftetterftr.
Mötztngen.

Sie « Wich« »WM

setzt dem Verkauf ans
Karl Schweikert

Fuhrmann.

Ebhausen.

Klavier-
Unterricht

erteilt

HWtlehrer Beehrisgn.

Ein krästiaer

Junge
sucht Stelle, um dis Schlosserei
gründlich zu erlernm.

. Matthäus Mast
Mötziugl « OA. Herrenberg.

im Alter von 17 Äs 19 Jahrenj

suchen Sträng
wea « möglich »ach Nagold.
Wer sagt Me Geschäft stelled. Bl.

Nagold.WMerWittev
4fitzig, verkauft

Chr Raas
Marktstr. 204.

Minlmmii
Wkrtftütl ftr Re»rMr«>.

Will » « » ! ,
Ll »vl «rto «i»»llrvr . .

Nagold , Himer- G 'ffe 260.

Börsen -Kalender
für das Jahr L»18

empfiehit
K. M. Aaiser, Buchhdlg. Fagott.

O ŝ j-tttng-n.
Verkaufe einen starken andert-

hatbsySnnigen

rihWM
Wil helm Röhm.

Bollma>ina»n.
3ch setze einen schönen iVa-

jöhrtgen
JobemM-

Pinscher
5S em groß, dres-

fiert, wachsam nad kindersromm.
dem Verkauf aus. Preis 13V MK.

Lukas Nesch.

Pfrondorf -Heubach, 9. Jan . 1918.

Todes Anzeige.
. Tlesbktrübr geben wir allen Freunden hiermit bekannt, daß
Imein lieber Bräutigam, unser guter, unvergeßlicher Bruder,
Schwager, Ouk?l und Schwiegersohn

Pionisi'

Otto Î Iligkofui'
! IndabkrÜ68  Lisemen Lreures ll. 81.
!nach 40monailiche: treuer Pflichterfüllung bei einem Sturms«griffj
!om 30 Noocmber durch einen Granatkopsschuß gleich seinem!
!Bruder Hans den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

^ In tiefer Trauer
l die Braut: Angvste Braun,

die Schwestern: Elsa Brenner mit Gatte«,
Alma und Ross,

der Bruder: Alex.
Trauergotiesdienst:

Sonntag, den 13. Januar, vormittags 10 Uhr in Pfrondorf.

Mötzirrges.
« Wichm iritzMe

W dem Vekdms«
Jakob Nopyel.

Bemerk.

Gesaveues Meh
jeder Art, welches oerlocht werden
müßte, kauft zuF schsntter jederzeit
stsreih. Wilh . v. GüMiugen ' jche
Forrllevzucht , Fernsprecher Nr. 2.

KleineMeWlender
für das Jahr LS18

sind wieder zu haben bei
« . HV. LLlasr .kavIiI»., XaxolS^

Wlloberg.
Berka use eine zum4. Mai träch¬

tige weißeSahuen-
Akge.

Ferd. Rivinius.
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